
Bildbetrachtung 

Eine Wundertat des ewigen gnedigen guettigen 
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barmherzigen Gottes Von H E R M A N N M E T Z , Breisach 

An alten Ölgemälden ist das Breisacher Münster nicht mehr reich: 
Gerade noch drei davon entdecken wir in dem großen Kirchenraum. 
Dasjenige, das wir hier beschreiben wollen, hängtam zweithintersten, 
südlichen Pfeiler. 

Die Bildfläche misst 107 cm mal 87 cm; der Holzrahmen, 
vielfach beschädigt und stark verwurmt, erinnert mit sei­
nen 11 cm Schenkeldicke an einen stabilen Fensterrah­
men. Sicher hat es schon mancher Betrachter unternom­
men, der hier dargestellten T hematik auf den Grund zu 
kommen. Die meisten werden es schnell aufgegeben ha­
ben. Was ihnen an einigermaßen gesicherter Erkenntnis 
blieb: Ins Zentrum des Bilds hat der Maler die Stadtpa­
trone Gervasius und Protasius in roten Gewändern ge­
stellt. Bleigeißel und Schwert, ihre Märtyrersymbole, las­

Wabî ndifcot<woöni mrt totnii mäft&n R-teSfo* , ?!, m m v ^ # 3 1 miMW rrtejniwtai 
w* wjjwfS n S irn.tmi • w 1 ' 1R • vamvtm ww ähw&tgwa <&muuu vnd mnfofn btm.WferMm $a tinfr» 

Qtcmik hni­m i'-'wbwow««: >'-«-.i»l»TOHf < 
WTWiimwini bfiti ik'ifi ifn '^fi if i ' i w rr> 
tmtriin wir iurtt fluni tu bin» null uiWfBt 
y;n(hiVni Mr ^hriDiroi^iiHi^fl jtniViiitw 
5u lVui-minl ior um NfK p5ct*l4-'tniu' iittll 
>luth Irttfitriifii an tic« t'uci int amm crln 
^'nudilubf imlrt vimfi ur t 'Hwi i tlfllhltttl 

oti.iir­v­,tiiiti: >itci>tfitnf« lUMiiii ittliw 

Wtiir« .ifintrit: 
rtciii aiifr au 

( « m s itniiiniltiorti 
ttii.'Jitoioprojfi»! (i 

l>!Uiii|t1>mrirfr Iii; 
lüt 1t Wumir Ktf.« 

>i Ulli luriiBwii' tifnu or­

wi"'tiiwmirti1f!i 
fjttralH*H'>ttsX,Un)li 
• ijrui ICH ( OMMV 
bmtniiinuWWCH 

iMtm* oflii iw Hü 
l«r bfttiothuooru i 
t|1 tti i>u' UVllölblll •itai iruMit'tmmiH'iwiuifH wuiiri- imvitirot t>tm an 

i \ » o k n e iiirt :m1ni*r nfruiuu(H'wma.«fiKtt!i aiiö 
^itntttt((iuilrnntn&(nairftüt .tvinu(ni*)>ia^tii!0 ). 
tt'MiDiu; 5;uoHiiitlinin»t«T um i'r}uM :nih tvoi'ifr 
m i m V n & M a t ^ t u t n i u l w l > n ü m V u - Wftai 

ysüü 

sen keinen Zweifel, dass sie es 
sind. Doch um die beiden kla­
ren Gestalten herum bleibt 
das Bild merkwürdig geheim­

nisvoll. Rein äußerlich hat der Künstler ­ wir kennen ihn 
nicht, denn er hat keine Signatur hinterlassen ­ folgenden 
Grundaufbau gewählt: In der Mitte die Stadtpatrone vor 
der Kulisse des Münsterbergs. Um dieses Motiv herum 
sind acht kleinere, von links nach rechts durchnumme­
rierte Bilder gereiht, die auf den ersten Blick in eigenarti­
ger Kleinheit gemalte, schwarz gewandete Menschen zei­
gen. Über und unter dem Bildteil steht ein durchlaufen­
der, wenig strukturierter Text. Der Betrachter, könnte man 
meinen, wäre schnell aufgeklärt über alles, denn er 
bräuchte das Geschriebene nur zu lesen. Das jedoch gibt 
er schnell auf, weil er zum einen von der satzzeichenlo­
sen Textfülle fast erschlagen wird, und zum anderen sich 
mit einer Sprache konfrontiert sieht, die er heute nur 
noch mit Mühe versteht. Allenfalls Einzelwörter wie »pro­

thasih oder »geistliche frauwen« 
werfen ein vages Licht auf die 
Darstellungen. Schließlich tut 
die Patina der Jahrhunderte 
das Ihre, um den Betrachter 
im Dunkel zu lassen. 

Am oberen Rand lesen wir 
Folgendes: 
»E/n warhafftige Geschieht unnd 
wunderzeichen so das verschinen 
Ein tausent seckhs hundert und sie­
benzechendten ]ars (also 1617) 
Den 30. Nouvembris auf das fest 
des H: apostels Andreae in der statt 
Breisach an einer Geistlichen frau­
wen erzeigt worden Mitlest göttlichen 
gnaden und durch fürbütt bei den 
H: himmelsfürsten und Bluotzeü­
gen Gervasii und prothasii deren 
heilig Gebein alda ruohen und mit 
grosen miraculen (wunderbar) 
leüchten.« 

Unterhalb des Bildteils geht 
es weiter: 
»Demnach der Ewig Gnedig Guet­
tig Barmherzige Gott die Seinen, so 
Ihne in driebsahl angst und Noth 
von Hertzen anruoffen zu keinen 
Zeütten ... nit verlassen württ... wie 
dann auch in dieser sach fürgeno­
men worden ... nämlichen: Nach­
dem die ... Geistlich Frauw Schola­
stica von Ampringen stiftfraw des ... 
s t ü f f t s S: LEODEGARY zu 
Maßmünster ... mit unerherten 
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Krancfieütten (Krankheiten) heimgesuochtworden, . . . a n d e n füessengantzerlambt 
(gelähmt), also das man sie a u f d r e y vierteil }ar lang heben legen tragen wo sie hin­
gemiest.« 
Weiter erfahren wir (hier jetzt nur noch teilweise wörtlich wiedergege­
ben): Die Frau war so krank, dass auch alle »MEDICINI« (Ärzte) ihr nicht 
helfen konnten. So brachte man sie für einige Zeit auf das Schloss Bien­
gen, weil es dort einen Arzt gab. Von dort reiste man mit der Kranken 
in der » s e n f f t e n « nach Breisach. Im Münster harrte sie einen ganzen (lan­
gen) Gottesdienst b e t e n d und hoffend aus. Danach aber sei sie mit ei­
gener Kraft aufgestanden. (Der Augenzeuge, der dies berichtet, sagt, 
er selbst und der Herr Bürgermeister BüECHNER und das ganze anwe­
s e n d e Volkhabe das Unglaubliche mit »mehrerVerwunderung« gesehen) . 
Nach d e m Gottesdienst sei die Geheil te w h n e alle hi l l f f auf den rauchen 
Steinen« bis zum wessenburgischen Haus gegangen. Am Nachmittag sei 
sie dann »allein in die s e n f f t e n gestügen und also (ebenso) abends b e y ihren Her­
ren Vettern Stadion t u e Ensishaim, de anderen Tags aber in ihren Gotteshaus zue 
M a ß m ü n s t e r mit freüdt und großer Verwunderung ankummen und bißhero (Gott s e y 
l o b ) . . . kein hemme (Lähmung) oder Schmertzen nit mehr b e f u n d e n . « 

Der letzte Abschnitt d e s Texts, der immer kleiner und enger geschrie­
ben ist, vielleicht weil ihn der Maler in einen vorgegeben Rahmen ein­
passen musste, ist nur schwer zu entziffern. Hier jedenfalls erfahren wir 
den Namen d e s Zeugen: »FR. MICHAEL BUECHNER CONVENTUAL 
d e ß würdigen Gotteshauß S: Trutbrechten (St. Trudpert, Münstertal), und zu l e i ­
ten unwürdigen sickhingischer pfarherrn zue Biengen«. 

Demnach könnten die um die Stadtpatrone herum gruppierten acht 
Bilder darstellen: 
1 Die Kranke, auf ihrem Bett liegend, wird (in Biengen?) zur Kutsche 

gebracht 
2 Ankunft in Breisach. Die Kranke wird in ihre Unterkunft getragen. 
3 Gang zum Gottesdienst im Münster. 
4 Die Kranke im G e b e t vor d e m Silberschrein kniend. 
5 Geheilt e rheb t sich Frau Scholastica mit e inem Stock. 
6 Mit ihrem Gefolge verlässt sie das Münster. 
7 Die Geheil te besteigt mit eigener Kraft die Kutsche. 
8 Ankunft in Maßmünster; Empfang durch die Stiftsfrauen. 

Aufschlussreich sind die am Textende ge­
nannten Augenzeugen: Andreas Fritsch, H. 
Simon Heus, Herr Johann Büchner, H. Michel 
Wille, H. Christof Speierer und H. Jakob Byll­

meier. 

Einige dieser Namen f inden wir im Münster 
noch an anderer Stelle. Wo genau, das wollen 
wir erst im nächsten Heft 2003/1 verraten. 

Oben: Bild Unten­. Bild 4 


